des Großherz 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. D 


Ion land 


© Berlin den 9. November. Se. Maj. der Kd⸗ 
nig haben dem Steuer⸗Einnehmer Weydener zu 
Stendal das allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe; 
dem Caſſendiener beim Banco⸗Comptoir zu Stettin, 
George Paul, und dem Unteroffizier Joſeph Plus 
ta von der 8. Compagnie 18. Infanterie⸗Regiments, 
das allgemeine Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu ver⸗ 
leihen geruhet. 

eat der König haben dem erſten Bürs 
e der Stadt Greifswald, Landrath Dr. 
Meyer, und dem Herzoglich Naſſauſchen Gehei⸗ 
men Medizinal⸗Rath Dr. Diel zu Dietz den rothen 

Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruhet. 
Des Königs Majeftat haben geruhet, den Ober 
Landesgerichts⸗-Rath von Frankenberg⸗Lud⸗ 


wigsdorff zum Vice⸗Praͤſidenten des Ober⸗Lan⸗ 


desgerichts in Ratibor zu ernennen. 
Der Fuͤrſt Dolgoruki iſt von Paris; Se. Er⸗ 
cellenz der Königl. Hanndverſche wirkliche Geheime 
Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am bieſigen Hofe, Freiherr v. Reden, 
> Hannover, und der Kaiſerl. Ruſſiſche wirkliche 

aatörath Perowski, als Kourſer von Dresden 
bier eingetroffen. . ne 


\ 


Mittwoch den 14. November. a 


g — 
Der Koͤnigl. Däniſche Geheime Konferenz Rath, 
außerordentliche Geſandte und bebollmaͤchtigte Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hefe, Graf von Reventlow, 
iſt aus dem Holſteinſchen hier angekommen, 


5 9955 eingegangenen Nachrichten aus Leipzig vom 
2. November zufolge, litten J. Maj. die Abuigin 
Thereſe von Sachſen ſchon Anfangs dieſes 
Monats bei dem Aufenthalt in Leipzig an Mattig⸗ 
keit und geſchwollenen Fügen; die bis zum 3. Nor 
vember ausgegebenen Geſundheits⸗Büͤlletins außer⸗ 
ten jedoch nichts Bedenkliches über den Geſundbeits⸗ 
Zuſtand. Nur am 6, November traten ſehr gefähr⸗ 
liche Symptome, große Schwache, ſtarkes Fieber 
und Herzklopfen ein, und am 7. November, 10 Mi⸗ 


nuten vor 3 Uhr Nachmittags, verſchied die durch 


Geiſt und Herz fo ausgezeichnete edle Fuͤrſtin zur 
groͤßten Trauer Sr. Dal. des Königs und des gan⸗ 
zen Lande. 3 
' * — — 1 
aan Im eh HM. 


125 ie VE NE 
Unter dee Bafa 0 neueſte Stuck 


des Deflerreigiipen Beobachtete Folgendes; Se 
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eben aus Zante vom 21. Oktober, durch außeror⸗ 
dentliche Gelegenheit, einlaufende Nachrichten mel⸗ 
den Folgendes: 5 
Zante den 22. Oktober 1827, 10 Uhr Vormittags. 
„Seit der vor einer halben Stunde erfolgten An⸗ 
kunft einer joniſchen Barke, welche Navarin geftern 
Abends verlaſſen bat, verbreitet ſich das Gerücht, 
daß die ganze zu Navarin gelegene tuͤrkiſch⸗aͤgypti⸗ 
ſche Flotte geſtern Nachmittags von den Eskadren 
der verbündeten Maͤchte verbrannt worden iſt. Al⸗ 
les eilte ſogleich nach dem Sanitaͤts-Amte, um 
aus dem Munde des Fuͤhrers jener Barke die naͤ⸗ 
heren Umftände dieſes Ereigniſſes zu vernehmen. 
Dieſer betheuerte, 
N und fügte hinzu, daß zuerſt das eng⸗ 
liſche, und dann das franzoͤſiſche Geſchwader auf 
die türfifche Flotte gefeuert, die ruſſiſche Escadre 
aber ſich ruhig verhalten habe. Er, der Barken⸗ 
führer, ſelbſt ſei in Gefahr geweſen, zu Grunde zu 
ehen und fein Fahrzeug ſehr beſchaͤdigt worden. 
an erſchoͤpft ſich in Vermuthnugen, was zu die⸗ 
ſem Schritte der Eskadren Anlaß gegeben haben 


d 
Rack: „Vom 21. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. 
„So eben iſt ein Boot von Navarin mit, ſechs 
eflüchteten Griechen hier angekommen, welche die 
Nachricht von der Verbrennung der tuͤrkiſch⸗aͤgyp⸗ 
tiſchen Flotte vollkommen beſtaͤtigen.“ 


Die neueſten Blätter der Augsburger Allg. Fels 
tung enthalten unter der Aufſchrift „Tbekel⸗ folgen⸗ 


- ichten: 
de Nachrichten Navarin den 27. Sept. 


Die Admirale der beiden verbündeten Eskadern 
von England und Frankreich hatten unterm 22., drei 
Tage vor ihrem Einlaufen in dieſen Hafen, um die 
bekannten Unterhandlungen anzuknüpfen, nachſte⸗ 

endes gemeinſchaftliche Schreiben an Ibrahim Pas 
995 erlaſſen: „Auf der Rhede vor Navarin den 22. 
Sept. 1827. Da Ew. Hoheit einige Zweifel über 
das vollkommene Einverſtändniß, das unter den 
drei verbündeten Mächten herrſcht, gefaßt zu haben 
ſcheinen, ſo muß ich Ihnen erklaͤren, daß wir, nach⸗ 
dem mir der Admiral Codrington das Schreiben, 
welches er an Ew. Hoheit zu richten die Ehre hatte, 
während ich von einer Windſtille auf einige Meilen 
von hier zurückgehalten wurde, mitgetheilt hat, für 
dienlich erachtet haben, Ihnen eine zweite Abſchrift 
dabon in Frauzöſiſcher Sprache, von uns beiden 
unterzeichnet, zu übermachen. Wir haben die Ehre, 


er ſei Augenzeuge der Begeben⸗ 


Ew. Hoheit zu benachrichtigen, daß in Folge eines 
zu London zwiſchen England, Frankreich und Ruß⸗ 
land unterzeichneten Traktates, die verbündeten 
Mächte uͤbereingekommen find, ihre Streitkräfte in 
der Abſicht zu vereinigen, jeden Transport von 
Truppen, Waffen und Kriegsmunition nach irgend 
einem Theile des Griechiſchen Kontinents oder den 
Inſeln, zu verhindern. Dieſe Maaßregel iſt eben 
fo wohl im Intereſſe des Großherrn ſelbſt, als zum 
Vortheil aller im Archipelagus handeltreibenden Nas 
tionen ergriffen worden, und die verbuͤndeten Mächte 
haben die menſchliche Vorſtert genommen, eine bes 
deutende Macht abzuſchicken, um jeder moͤglichen Ope⸗ 
ration von Seite der Ottomanniſchen Befehls ba⸗ 
ber vorzubeugen, deren Widerſtand nicht blos ihre 
eigene Vernichtung nach ſich ziehen, ſondern auch 
den Intereſſen des Großherrn ſehr nachtheilig ſeyn 
wuͤrde. Es wuͤrde fuͤr uns eben ſo ſchmerzlich ſeyn, 
wie für unſere reſpektiven Souveraine, deren großer 
Zweck iſt, Blutvergießen zu verhindern, wenn wir 
bei dieſer Gelegenheit gendthigt werden ſollten, Ge⸗ 
walt zu gebrauchen. Wir erſuchen Sie dringend, 
ſich einem Entſchluſſe nicht zu widerſetzen, deſſen 
Ausführung zu hindern Ihnen unmöglich ſeyn wür⸗ 
de; denn es iſt unſere Pflicht, Ihnen keinen Zwei⸗ 
— darüber zu laſſen, daß wir, obſchon es unſer 
unſch iſt, dieſem grauſamen Kriege durch Ueber⸗ 
redung ein Ende zu machen, ſo gemeſſene Befehle 
haben, daß wir es eher aufs Aeußerſte ankommen 
laſſen müßten, als den Zweck, für den ſich unſere 
Souveraine verbunden haben, aufzugeben. Wenn 
daher bei dieſem Anlaſſe ein einziger Kanonenſchuß 
gegen unſere Flaggen abgefeuert werden ſollte, ſo 
würde er der Ottomanniſchen Flotte zum Verderben 
gereichen. Die Unterzeichneten haben die Ehre, Sr. 
Hoheit ihre Hochachtung zu verſichern. E. C odring⸗ 
ton, Vice⸗Admiral, Oberbefeblshaber der Großbri⸗ 
tanniſchen Seemacht im Mitteländifcben Meere, 
N. de Rigny, Contre⸗Admiral, Oberbefehlshaber 
der Eskadre Sr. Allerchriſtlichen Majeſtaͤt. 
a Konſtantinopel den 13. Oktober. 
Die Botſchafter der vermittelnden Mächte, und 
auch der oͤſtreichiſche Internuncius ſollen den Au⸗ 
genblick, wo die Nachricht vom Abſchluß eines 
Waffenſtillſtands zwiſchen Ibrahim Paſcha und 
den vereinten Eskadern hier eintraf, benutzt haben, 
um die Pforte nochmals zur Nachgiebigkeit zu er⸗ 
mahnen, und ſie auf die ernftlichen Gefahren auf 
merkſam zu machen, denen ſie ſich durch die B 
behaltung ihres gegenwärtigen polikiſchen Syſtems 
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ansetzt. Der Divan ſcheint ſich nicht zu verheh⸗ 
len, daß dem ottomanniſchen Reiche eine große Er⸗ 
ſchütterung bevorſtehe, und daß die Stunde ſich 
nahe, wo die Frage: Seyn oder Nichtſeyn? auf⸗ 
eworfen werden dürfte. Dieſe politiſche Verſamm⸗ 
ung könnte ſich geneigt fühlen, dem Begehren der 
chriſtlichen Mächte zu willfahren, und allem Ans 
ſchein nach wünfcht fie insgebeim von Herzen, die 
Vermittelung eintreten zu ſehen; allein der Groß⸗ 
berr, der nicht fo biegſam iſt, will von keiner frem⸗ 
den Einmiſchung ſprechen hören, und jetzt mehr 
als je feine bisherige Stellung behaupten, Er ſoll 
dem Reis⸗Effendi aufgetragen haben, den Bevoll⸗ 
mächtigten der großen Mächte zu erklaren, daß er 
keine andere Ausgleichung der griechiſchen Frage 
kenne, als völlige Unterwerfung der Rebellen. Zus 
gleich ſollen Tataren an Ibrahim Paſcha abgefer⸗ 
digt worden ſeyn, um demfelben den Befehl zu 
überbringen, ſich durch Nichts in feinen Operatio⸗ 
nen aufhalten zu laſſen, und zur Gewalt zu ſchrei⸗ 
ten, wenn man ihn thaͤtlich daran verhindern wolle. 

n der Hauptſtadt iſt man beftürzt, und ſieht mit 

engſtlichkeit jeder Nachricht aus dem Archipel, ſo 
wie von der ruſſiſchen Gränze entgegen, obgleich 
Woblunterrichtete wiſſen wollen, daß die ruffifche 
Armee vor dem nächſten Fruͤhjahre keine Art von 
militairiſchen Demonſtrationen vornehmen dürfte, 
und daß die Verſicherung des Herrn von Ribeau⸗ 
pierre, keine Kenntniß von einer drohenden Stel⸗ 
lung feiner Landsleute an den Ufern des Prutbs 
zu haben, eigentlich auf dieſen Termin Bezug habe. 
Corfu den 16. Oktober. 

Es verlautet hier, daß Ibrahim Paſcha, nach 
feiner mißlungenen Fahrt nach Patras, zu Navas 
rin alle feine Truppen und Artillerie habe ausſchif⸗ 
en laſſen, um im Innern von Morea diejenigen 

perationen zu Lande vorzunehmen, woran er zu 
Waſſer gehindert worden. Die Barbaren ſollen 
ſchon die größten Verwüſtungen angerichtet haben, 
und Mord und Brand die Züge aller ihrer Kolon⸗ 
nen bezeichnen. Man iſt bier ſehr über dieſe Nach⸗ 
richt beftürzt, da fie beweift, in welchem Sinne 
der ägyptiſche Befeblshaber den geſchloſſenen Waf⸗ 


uſtillſtand genommen hat. a 
: Trieſt den 29. Oktober. 


Heute find Schiffe aus Zante in 9, aus Patras 
In 11, aus Smyrna in 19 Tagen hier angekom⸗ 
men. In Smyrna war Alles ruhig; in der Nähe 

on Mavarin ſah man mehrere engliſche Kriegs⸗ 
die kreuzen. Die nach Navarin zurückgekehrte 


türfifche Flotte lag noch dort, und war nicht mehr 
ausgelaufen. In Zante hatte eine ruſſiſche Fre⸗ 
atte angelegt, fi) aber nur wenige Tage aufger 
alten. Ein Theil der griechiſchen Flotte befand 
ſich noch in dem Golf von Lepanto und hatte ader⸗ 
mals zwei dſtreichiſche Schiffe, mit Korinthen bes 
laden, weggenommen. - 
Von der Moldauiſchen Graͤnze den 22. Oktober. 
Die von Seite der Pforte durch den Seraskier von 
Siliſtria in den Fuͤrſtenthümern ausgeſchriebenen 
Lieferungen aller Art, haben die Aufmerkſamkeit des 
Ruſſiſchen Konſuls v. Minciaky zu Buchareſt, und 
ſeines Agenten zu Jaſſy rege gemacht. Sie halten 
deren Aus ſchreibung für traktatwidrig, und haben 
deshalb den Hoſpodaren Beſchwerden überreicht. 
Die Hoſpodare ſandten hierauf Tataren nach Kon⸗ 
ſtantinopel. Die Aus ſichten in den Fuͤrſtenthümern 
werden immer trüber. 
R land. 


u ß a 
St. Petersburg den 30. Oktober. Der Ge⸗ 
neralmajor und Chef der Uhlanen:Divifion, Baron 
Roſen 6., hat für feine Tapferkeit bei der Einnah⸗ 
me der Feſtung Abbas⸗Abad und in der Schlacht 
bei Dſchewan⸗Bulak, wo feine Dragoner dem Feins 
de 2 Fahnen abnahmen und einige Khane zu Ger 
fangenen machten, den St. Annen⸗Orden ıfler 
Klaſſe erhalten. — Eben fo hat der Generallieute⸗ 
nant Fuͤrſt Eriſtow, für feine in dem jetzigen Pers 
ſerkriege bewieſene Tapferkeit, die diamantenen In⸗ 
Ba. des St. Annen=Drdend kſter Klaſſe ers 
Die hieſige Akademie der Wiſſenſchaften hat an 
dem hohen Geburtsfeſte J. W. bel eh Mar 
ria Feodorowna eine, in Beziehung auf die Anwe⸗ 
ſenheit der Kaiſerin bei zweien Feſten der Akademie, 
in den Jahren 1776 und 1826, geprägte Denk⸗ 
münze überreichen laſſen. Dieſe Denkmünze zeigt 
das Bruſtbild der Kaiferin, und auf der Rüdfeite 
zwei in einander geſchlungene Kranze von Roſen 
und Eichenlaub. Innerhalb des erſten lieſt man 
die Jahreszahl 1776, in dem andern: 1826, als 
Ueberſchrift in ruſſiſcher Sprache: „Zur Wohlfahrt 
Aller.“ J. M. die Kaiſerin hat der Akademie für 
dieſen Beweis ihrer Ergebenheit ein ſchmeichelhaf⸗ 
tes Dankſchreiben zuſtellen laſſen, worin fie ders 
ſelben auch fernerhin den aufrichtigen Antheil zu⸗ 
ſichert, mit welchem ſie in dem Laufe eines halben 
Jabrhunderts (776 bis 1826) Zeugin ihrer nutz 
lichen Thaͤtigkelt geweſen. 5 
Der Generaladiutant Graf Woronzow, Statt⸗ 
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n en e e han zei eee 
halter bon Neurußland und Beſſarabien, und. der, 
General Marquis Paulucci, Gouverneur von Eſth⸗ 


land, Lieſland, Curland und Pskow, find hier au⸗ 


% 


gekemmen. ET EL er een en 
Se. M. der Kaiſer hat beſtimmt, daß eine Sum⸗ 
me von 300, 00 Rubel zur Hälfte aus den finni⸗ 
ſchen Staats: und zur Hälfte aus den Milizmiteln 
verwandt werden ſollen, um dadurch den Einwoh⸗ 
nern der Stadt Abo, welche durch den Brand ihr 
Eigenthum verloren, einigen Erſatz zu geben. Fer⸗ 
ner ſoll ein beſonderer Fond von 1, 400/00 R. ge⸗ 
bildet werden, um aus demſelben den Abgebrann⸗ 
ten zinsfreie Darlehne verabfolgen zu laſſen, mit 
der alleinigen Verpflichtung, jährlich 2 Proz. vom 
Kapitale abzuzahlen. Dieſer Fond ſoll aus 599,000 
Rubeln, welche zu gleichen Theilen aus den Staats 
und Milizkaſſen entnommen werden, und aus, 
920,000 R., welche der Staat innerhalb 6 Jahren 
mit jährlich 150,0 R. aus zahlt, gebildet werden. 
Da die durch dieſen Brand verurſachte Ausgabe 
des ſiuniſchen Brond⸗Verſicherungs-Comtoits bie 
Kräfte dieſer Anſtalt bei Weitem überſteigt, ſo hat 
der Kuifer 300,000 R. an dieſes Comtoir zu zahlen 
befohlen, und außerdem verordnet, daß alle oͤffent⸗ 
lichen Gebäude, ohne Rückſicht auf ihre Verſiche⸗ 
rung, auf Koſten des Staats wieder aufgeführt 
werden ſollen. Sammtliche Einwohner von Abo 
erhalten auf 10 Jahre den Erlaß der Steuera, und 
die Kaufleute für dieſelbe Zeit den Erlaß des Aus⸗ 
fuhrzolls. Die hölzernen Gebäude werden auf 28, 
die ſteinernen Häuſer auf 50 Jahre von der Ein: 
quartierung befreit, Die Univerfität erhält für ih⸗ 
ren Baufonds bis zum Jahre 1868 den Ausfuhr⸗ 
zoll von Holz, Brettern, Pech und Theer, welche 
von Finnland ausgeführt werden. Auch hat S. 
M. der Kaiſer der durch den Brand von Abo ſo 
ſehr verarmten Univerfität von Neuem auf 30 Jahre 
die Einkünfte von allen erledigten Pfarren im Groß⸗ 
fuͤrſtenthum Finnland, bis zu deren Wiederbeſez— 
zung zuweiſen laſſen. Seit dem 17. April waren 
der Uniserfität dieſe Einkünfte abgenommen wor⸗ 
den, um zum Nutzen der Prediger-Wittwen- und 
Pupillen⸗Kaſſe verwendet zu werden. Daſſelbe fell 
auch nach dem feſtgeſetzten Termin von 30 Jahren 
wieder geſcheben. Fortwaͤhrend gehen bier in Der 
terbburg eine Menge wohlthätiger Geldbeiträge 
und ganze Schiffsladungen von Kleidungsſtücken 
und Lebensmitteln für die Huͤlfsbedürftigen ein. 


. Schweiz. 
Der Graf Capodiſtrias hat für feine Reiſe nach 


Gniechralönd den Weg durch bie Schweiß genotte 


en; am 25. Oktober traf er in Baſel, am 26. in 


Zürch ein, von wo er über Aarau, Bern und Lau⸗ 
ſanne nach Genf ging, um alsdann entweder auf 
Marſeille oder Anfona zur Einſchiffung auf einem 
Fahrzeuge der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen oder Engliſchen 
Marine ſich zu begeben, Der Beſuch des Mannes, 
auf den die Augen der Welt gerichtet find, und an, 
dem die Hoffnungen einer günſtigen Eotwickelung 
des bedeutſamſten Knotens in der Zeitgeſchichte ſich 
Ae iſt feinen zahlreichen Freunden, zu deuen 
die Magiſtraten der Kantone groͤßtentheils gehören, 
hoͤchſt erfreulich geweſen. Die achtungs volle Freund⸗ 
ſchaft, welche ſie dem ausgezeichneten Staatsmaune 
gewidmet haben, geht aus dem großen Verdienſte 
hervor, das er ſich in den denkwuͤrdigen Jahren 1813, 
1814 und 1815 um die Eidgenoſſenſchaft erworben 
hat, und beruht auf dankbaren Erinnerungen aus 
jener Zelt. 8 3 
„Berichten aus Schwyz zufolge haben von Freie 
burg und Sitten her die Vater der Geſellſchaft Je⸗ 
ſu nunmehr ihre vorſchreitenden Plane auf die Demos 
kratiſchen Kantone gerichtet und es find (mit Pers 
ſonen die genannt werden) zu Schwyz wirklich auch 
Unterhandlungen angeknüpft worden, um dort auf 
ihre Koſten ein Kloſter, zu erbauen. Sollte dieſes 
gelingen, ſo waͤren damit vier Kantone von dem 
Orden in Beſitz genommen. Solothurn rechnen 
die Jeſuiten mit dem Biſchofsſitze ſich zu erwerben. 
Nie ende et n de. 0 
Brüffel den 3. November. Die Adreſſe, wel⸗ 
che die Generalſtaaten am 29. vorigen Monats 
Sr. Majeſtaͤt als Antwort auf die Thronrede übers 
reicht haben, iſt weſentlich uͤbereinſtimmend mit 
den in dieſer Rede enthaltenen Auſichten. Wit 
theilen aus derſelben hier nur die beiden fol⸗ 
genden mit: „Wir freuen uns, daß die Einrich⸗ 
lungen, welche den öffentlichen Unterricht betrefs 
feu, den dabei gehegten Abſichten entſprechen. Wit 
find überzeugt, daß derſelbe durch die fortwährens 
de geſetzmaͤßige Sorgfalt der Regierung die Aus- 
dehnung erhalten wird, welche der Stand der Küne 
fe und Wiſſenſchaften und die Verbreitung der 
Aufklärung erheiſchen. b 
Wir vernommen, daß die Unruhen auf Java eine 
beruhigendere Geſtalt gewinnen, und ſchmeicheln 
uns, daß dieſe wichtige Beſitzung, wenn erſt dſe 


Ruhe ganz hergeſtellt iſt, unſerem Handel und un⸗ 


ſerer Induſtrie die Vortheile gewähren wird, awel⸗ 


Mit Theilnohme haben 


che der Zweck der einſtweiligen, durch die Umſtän⸗ 


— 


de etheiſchten Vorſchüſſe find.” — „Eine gute Ge⸗ 
8 iſt das dauerhafte Denkmal, welches 
Ew. M. ruhmpvolle Regierung den ſpäteſten Nach⸗ 
amen Aberliefern wird. Wir Fühlen die Wich⸗ 
tigkeit der geſetzlichen Beſtimmungen über Verbce⸗ 
chen und Strafen, und das Verfahren in Civil: 
5 peinlichen Sachen, wpruͤber Ew. M. uns Vor⸗ 
8 auzukündigen geruhek haben; wir ſchätzen 
us glücklich, unſere Bemühungen mit denen Ew. 
Maj. zu vereinigen, um die Geſetzgebung eines 
freien Volkes, der Aufklärung des Jahrhunderts 
und der fortſchreitenden Bildung der Nation wuͤr⸗ 
dig zu machen.“ — Se. Majeſtaͤt erwiederten 
auf die Dank⸗Adreſſe bei deten Ueberreichung: 
„Sie freuten ſich, bei den Generalſtaaten dieſelben 
Anſichten und Wuͤnſche, wie bei ſich ſelbſt, anzu⸗ 
1 Sie hofften, in den wichtigen Diskuſſionen, 
ie bevorſtaͤnden, ſtets dieſelbe Uebereinſtimwung 

zer Geſinnungen zum Wohl der Nation vorzufin⸗ 
den““ Fünf Mitglieder der zweiten Kammer hat⸗ 
ten wider die Dankadreſſe geſtimmt; es waren die 
rren van Alphen, Collot d'Escury, Repelaer, 
Sypkens und van de Spiegel. — Se. Maj. haben 
Hrn. J. J. A. Diepen anf fein Anſuchen ſeines Am⸗ 
tes als Vice-Conſul in Mexiko ehrenvoll entlaſſen. — 
Vorgeſtern früh haben ſich der Prinz und die Prins 
5 von Oranien von Bruͤſſel nach dem Haag be: 
en. - Eu 3 2 
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genommen worden. Er hatte namlich einem 

tair, der ſich, als das Hochwürdigſte vorbeigetra⸗ 
gen ward, nicht entblößte, feine Bedeckung vom 
Kopfe geſchlagen, worauf dieſer den Saͤbel ziehen 
wollte und nur durch die Warnung ſeines Kamera⸗ 
den: „Nimm dich in Acht, ein Prieſter in Amtsver⸗ 
richtung hat Lieutenants⸗Rang,“ daran verhindert 
wurde. 
N F t an krei ch. 
Paris den 3. November. Mittelſt einer Königl. 
Verfügung vom letzten v. Mts. wird während der 
Krankheit des Grafen von Corbiere, der Finanzmi⸗ 
niſter, Graf v. Villele, mit dem Portefemille des 
Miniſteriums des Innern beauftragt. Wie man 
hoͤrt, leidet der Graf Corbiere am Nierenweh. 
Der General Brant, Graf v. Barbacena, der 
kürzlich von Rio de Janeiro in London eingetroffen 
iſt, wird hier erwartet, um alsdann von Paris nach 

ien abzugeben. 8 

Die Gazette hält wiederum cine ſtarke Strafpre⸗ 
digt gegen die royaliſtiſche Oppoſition, und ermah⸗ 


net ſaͤmmtliche Royaliſten, auf dem Schlachtfelde 
eine heilige Schaar zu bilden. Wie es ſcheint, 
ſteht dieſer Aufruf mit der angekündigten Auflöfung 
der Deputirtenkammer in Verbindung. * 
Die Herten Peliſſis u. Cloux haben ein Privile⸗ 
gium für das Franzoͤſ. Theater in London erhalten. 
Des Prieſters Joſeph Contrafatto Geſuch um Bere 
werfung des gegen ihn ergangenen Strafurtheils, 
iſt bon dem Caſſationshof geſtern abgewieſen worden. 
Am 28. v. M. iſt der Herzog von Nemours, ein 
Sohn des Herzogs von Orleans, dem erſten Jaͤger⸗ 
Regiment, wovon er Oberſt iſt, und das jenen 
Namen fuͤhrt, vorgeſtellt worden. Der Diviſtons⸗ 
General Coutard hatte das Regiment zu dieſem Bes 
hufe im Kreife-aufftellen laſſen und folgende Worte 
geſprochen: „Im Namen des Königs! Oberoffi⸗ 
ziere, Offiziere, Unteroffiziere, Wachtmeiſter und 
Jager! Ihr werdet den hier gegenwärtige Herzog 
v. Nemours K. H. als Euern Oberſt anerkennen, 
und ihm gehorchen in Allem, was Euch befgblen 
wird für das Wohl des Dienſtes Sr. Maj. und zur 
Aus führung der militairiſchen Anordnungen.“ Der 
junge Herzog erſuchte hierauf den Oberſten von Kae 
malle, welcher das Regiment fuͤhrt, um Erlaſſung 
ſaͤmmtlicher Strafen wegen bloßer Disciplinarvers 
geben. Nach dieſer Feierlichkeit wurden alle Unter⸗ 
offiziere unter einem Zelt geſpeiſt; die Leute erhiel⸗ 
ten Wein und eine Gratifikation von dem Herzoge 
v. Nemours. Das Offizierkorps wohnte Abends 
einem glänzenden Diner bei dem Herzoge v. Orleans 
in a eie wer 
In der letzten Sitzung der hiefigen geographiſchen 
Geſellſchaft wurde ein Plan des Frangbſ. General⸗ 
Conſuls in Egypten, Hen. Drovetti, zum Zweck 
der Civilifation des Innern von Afrika vorgeleſen. 
Er beſteht darin, eine Anzahl Neger in Franzöſl⸗ 
ſchen Schulen erziehen zu laſſen, und fie dann nach 
ihrem Vaterlande zuruck zu ſchicken. Sie würden, 
heißt es in dem Plane, neue Ideen nach ihrem Bas 
terlande bringen, die, von Ort zu Ort ſich verbrei⸗ 
tend, gewiß guͤnſtige Folgen haben, und dasjenige 
bewirken würden, was Jahrhunderte bisher nicht 
vermocht haben. ** 
Am 31. v. M. iſt das prächtige Gebäude vom 
Palais Royal in großer Gefahr geweſen, ein Raub 
der Flammen zu werden. Das Feuer brach in einer 
Gallerie hinter dem Teeätte frangais aus; zum 
Glück wurde es früh genug bemerkt, um ſchnell zu 
helfen und zu verhindern, daß es weiter um ſich 
griff; es find jedoch viele Läden und die darin ent⸗ 
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haltenen Waaren entweder verbrannt ober durch das 
beim Löſchen gebrauchte Waſſer gänzlich verdorben 
worden. Das Unglück ſoll durch eine Feuerſorge 
entſtanden ſeyn, die unvorſichtigerweiſe in einem La⸗ 
den gelaffen 3 war, und die ein Hund umge⸗ 
worfen haben ſoll. : 

* gegenwärtige Provinzial der Jeſuiten Colle⸗ 
gien in der Schweiz und in Frankreich ift ein Aarau⸗ 
er, P. Joh. Bapt. Dracht, von Kirchdorf im Sig⸗ 

enthale bei Baden, ein talentvoller, gebildeter 
Mann. Er reſidirt zu Fryburg in der Schweiz. 


Der Schwager des berüchtigten Beſſieres, der, nach 


dem Abzuge der Agraviados aus Puicerda dort feſt⸗ 
genommen worden war, entwiſchte in der Nacht 
vom 27. aus dem Gefängniffe (da er Morgens um 
2 Uhr erſchoſſen werden ſollte) und entkam über Aix 
nach Frankreich. 

ee Gränze den 27. Oktober. In 
der Madrider Zeitung vom 23. October lieſt man 
ein K. Dekret vom 7. Auguſt, durch welches beim 
Handelsgericht in Madrid ein Conſulat errichtet 
wird; die Mitglieder des Tribunals verſehen ihre 
Amtsgeſchäfte üunentgeldlich, und werden das erſte 
Mal durch den König, und in der — durch 
Wahl ernannt. — Der Franzdf. Geſandte beim 
Spaniſchen Hofe, Vicomte v. St. Prieſt, hat am 
27. von Perpignan, wo er den Tag vorher einge⸗ 
troffen war, feine Reife nach Tarragona fortgeſetzt, 
woſelbſt ſich Se. M. gegenwärtig befindet. — In 
Madrid, ſo wie in ſaͤmmtlichen Provinzen, herrſcht 


uhe. 3 
Carajol und mehrere andere Rebellen : Offiziere 
find, mit einer Schaar von 400 Mann, am 20. d. 
M. in das Franzdf. Gebiet entwichen, woſelbſt fie 
nach Ablegung ihrer Waffen zugelaſſen wurden. 
Auch der Carnicero hat ſich nach Frankreich gefluͤch⸗ 
tet. Caſtan, durch ſeine Proklamationen bekannt, 
iſt in Tarragona, wo er die Gnade Sr. Maj. ans 
ehet. Die Unteroffiziere und Gemeinen gehen faſt 
nitlich nach Haufe, um der Amneſtie theilbaft 
werden, von welcher ſie meiſtentheils gar keine 
Kunde hatten. Nur noch einige Ueberbleibſel von 
Inſurgenten folgen der Fahne des Jep, dem jetzt 
nichts weiter übrig bleibt, als ſich in die Gebirge 
werfen, und in der That iſt fein Weg jo unſicher, 
da er auf allen Punkten des Gebirges ein Gegen: 
ſtand der Beſorgniß für die Einwohner iſt. — Ein 
Junge von 14 Jahren, den man am 17. Sept. in 
las Torreras unter den Inſurgenten ergriffen hatte, 
erhielt eine angemeſſene Züchtigung, und ward als⸗ 


dann nach Hauſe geſchickt. Binnen kurzem wird 
der Provinz Catalonien die Ruhe wiedergegeben ſeyn. 
S ine 
Madrid den 18. Oktober. Am 23. wird die 
Königin in der Kirche der h. Jungfrau von Atocha 
dem Gottesdienſt beiwohnen, und die Heilige um 
Paz und Schutz zu ihrer Reife anflehen, am 
olgenden Morgen um 6 Uhr aber dieſelbe antreten. 
Sie wird die erſte Nacht zu Aranjnez in Begleitung 
der Jnfanten zubringen, welche am folgenden Tage 
nach Madrid zuruͤckkommen werden. 
Die Nachrichten aus Katalonien in unſerer Hof⸗ 
zeitung laſſen ein nahes Ende des Aufſtandes in dies 


ſer Provinz vorausſehen. Inzwiſchen ſollen doch 


morgen die Küraſſiere und Grenadiere der Garde mit 
einem großen Artillerietrain in dieſe Provinz abges 
hen. Die Provinzialjäger der Garde begeben ſich 
ebenfalls an die Gränze von Arragonien, um dieſes 
Land in Reſpekt zu erhalten. Eine in der Gegend 
von Guadalaxara ſtehende Reſervediviſion hat auch 
Befehl erhalten, weiter vorzuruͤcken. Der Staats- 
rath und der Rath von Caſtilien verſammeln ſich 
taglich. 
t u 1 
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Liſſabon den 21. Oktober. Der Major Va⸗ 
lente de Couto, welchen man nach dem Caſtell 
St. Georg abgeführt hatte, iſt auf fein Ehrenwort 
entlaſſen, hat aber noch Stadtarreſt. — Man 
glaubt, daß gegen den 15. November die Cortes 
zuſammenberufen werden, da um dieſe Zeit der In⸗ 
fant Don Miguel hier erwartet wird. Die heute 
erfolgende Abreiſe des Generals Saldanha nach 
London erregt bei den Freunden der Charte einige 
Beſorgniß. Sie hätten ihn, da die Einberufung 
der Cortes bevorſteht, lieber auf ſeinem Poſten in 
der Deputirtenkammer geſehen, und befuͤrchten 
auch, er möchte auf andre Gedanken gebracht wer⸗ 
den, da er kein Mann von feſten Grundfäßen ſei, 
was er durch ſein Betragen im J. 1823 deutlich 
bewieſen hade. Man ſagt, daß er, wofern er 
nicht mit dem neuen Regenten ausgeſoͤhnt wurde, 
ſich nach Braſilien einſchiffen werde. 

Die Gaceta enthaͤlt folgenden amtlichen Artikel: 
Da das Ereigniß, welches den Infanten Don Mi⸗ 
guel, meinen vielgeliebten und hochgeſchaͤtzten Bru⸗ 
der, dieſen Königreichen wiedergiebt, um ſie zu bes 
herrſchen und zu regieren, für ſie, wie für mich, 
eine allgemeine Urſache der Freude iſt, ſo habe ich 
für gut befunden, im Namen des Koͤnigs zu vers 
ordnen, daß am Tage ſeiner Ankunft und an den 
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beiden darauf folgenden Tagen große Galla ſeyn, 
die gewöhnlichen Salden gegeben und Abends eine 
emeine Erlcuchtung ſtatt finden ſoll; den 26., 
am Tage ſeiner Geburt, wie auch am 29. Septb., 
dem Namenstage des Infanten, ſoll alle Jahre 
große Galla ſtatt finden. Die Behörden, denen 
gegenwärtiges Dekret zukommen wird, werden ſich 
darnach zu achten haben und daſſelbe in Aus füh⸗ 
rung bringen laſſen. (Gez. von der Infantin⸗Re⸗ 
gentin,) 
Großbritannien 
London den 3. November. Der Graf v. Pem⸗ 
broke und Montgomery iſt mit Tode abgegangen, 
und Se. Maj. haben das dadurch erledigte Lord⸗ 
Lieutenants-Amt von Wiltshire dem Marquis von 
Landsdown zu Übertragen aus eigener Bewegung 
eruhet. Titel und Güter des Grafen von Pem⸗ 
roke erbt deſſen Sohn, Lord Herbert, welcher fruͤ⸗ 
ber mit einer Siciliſchen verwittweten Fuͤrſtin von 
ubari verheirathet war, allein nachher von ihr 
geſchieden wurde, N 

Am 1. d. Abends ward vom auswärtigen Amte 
ein Courier mit Depeſchen an Sir. H. Wellesley 
nach Wien abgefertigt. FR, 

General Saldanha ift aus Liſſabon in England 
angekommen. f 

Es geht beſtimmt hervor, daß der Kaiſer Don 
Pedro ausgefunden, daß ihm von Liſſabon aus die 
Krankheit der Regentin weit ſchlimmer als ſie war, 
berichtet worden, und daß S. M. dem darauf ge⸗ 
thauen Schritt jetzt durch genaue, dem Bisc. von 
Barbacena mitgegebene Inſtructionen für Don Mi⸗ 
guels Regierungsweiſe die wohlthuendſte Richtung 
zu geben bezwecken. \ 

Das letzte, für die Griechen hier gebaute Dampf⸗ 
ſchiff, der Irreſiſtible, deſſen nahe Abfahrt man ers 
wartete, iſt Dienſtag auf der Themſe in Feuer auf⸗ 
gegangen. Die berüchtigte Entrepriſe ſoll verun⸗ 
gluͤckt fein, woran freilich nichts verloren wäre. 

Der Courier er Folgendes: Aus Perfien 
find Briefe vom 5. September eingegangen, wor⸗ 
nach Abbas Mirza ein Ruſſiſches Corps von 3000 
Mann Fußvolk des Moskauiſchen Garde⸗Regiments, 
300 Uhlanen und 1000 Koſaken, nebſt mehreren 
Kanonen, geſchlagen hatte. Das Perſer⸗Heer be: 

ud aus 5000 Mann regulirten Fußvolks, 5000 
Reitern und 25 Kanonen. Die Schlacht fand un⸗ 

gefahr 6 Miles vom Fort Eutch Kelaiſea ſtatt und 
währte von Tages⸗Anbruch bis Abend. Die Ruſ⸗ 
fen verloren 1600 Mann an Todten und Gefanges 


nen und der Reſt flüchtete ſich in das gedachte 
rt, das von dem Perſer⸗Heer nahe berennt ward. 
aͤhrend des Treffens fand fel zender merfwürdis 
ge Umſtand ſtatt: Zwei Bataillone des Perſer⸗ 

Heers griffen tapfer zwei Bataillone der Kaiſerl. 
Garden an und ſchlugen nach langem, blutigem 
und hartnäckigem Kampfe die Ruſſ. Bataillone polls 
ſtaͤndig in die Flucht. \ 

„Dieſer Tage hat die Beſatzung eines in Spithead 
liegenden, einer nordiſchen Macht gehörigen Kriegs⸗ 
ſchiffes, ſich zuſammengethan, und ihren Capitain 
wegen veruͤbter Grauſamkeiten foͤrmlich abgeſetzt. 
Er ging nach London ab und überließ das Com⸗ 
mando des Schiffs dem erſten Schiffs⸗Lieutenant. 

Wir haben Nachrichten aus Caracas bis Ende 
Auguſts, die ſehr über Preßzwang klagen. 

„Die Inſtructionen für die Regierungsweiſe Don 
Miguels in Portugal, die von ihm erforderten Be⸗ 
dingungen und Foͤrmlichkeiten, follen alle von der 
Hand des Kaiſers Don Pedro ſelbſt aufgeſetzt, durch 
Herrn von Barbacena mitgebracht fein, und ein 
vertrautes Schreiben ſetzt hinzu: es ſey ein Adju⸗ 
tant des General Saldanha nebſt verſchiedenen ans 
dern konſtitutionellgeſinnten Perſonen dort ange⸗ 
kommen und habe durch authentiſche, dem Kaiſer 
uͤberbrachte Berichte vom Zuſtande Portugals, ihn 
zu dieſen Maaßregeln veranlaßt. 

Der Globe and Traveller vom 30. v. M. ſucht 
nachzuweiſen, daß bisher noch immer ſeine Anga⸗ 
ben von dem Gange der Unterhandlungen mit der 
Pforte die frübeſten und auch die allein richtigen 
geweſen ſeien und verſichert, daß dieſe, nach jenen 
Angaben, ſeit dem 10. September in Folge einer 
bereitwilligen Erklarung des Reis⸗Effendi wieder 
angeknuͤpften Unterhandlungen nach feinen letzten 
Nachrichten (bis zum 5. Oktober) noch nicht wie⸗ 
der abgebrochen geweſen. Auch macht er folgende 
merkwürdige Miktheilung: „Wir ſind im Stande, 
auf das beſtimmteſte zu melden, daß wenn eine 
Irrung in Conſtantinopel zwiſchen Hrn. Strat⸗ 
ford anning und Herrn von Ribeaupierre entſtan⸗ 
den it, wie in einem Briefe aus Conſtantinopel 
angeführt worden, ſolches durchaus nur ein Pri⸗ 
vat Mißverſtändniß geweſen ſeyn kann. Nicht die 
dan one Andeutung iſt an das austwärtige Amt 

ber ein ſolches in den von Herrn Stratford⸗Cane 
nig eingegangenen Depeſchen gelangt und dieſe 

Depeſchen find vom letzten, aus Conſtankinopel 
angekommenen Datum, Es iſt daher wabrſchein⸗ 
lich nicht der geringſte Grund zu dieſer Anführung; 
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gänzliche Harmonie waltet zwiſchen den drei Mäch⸗ 
ten od. Eben fo; wenig iſt weiter ein Grund für 
die hingeworfenen Winke, daß Oeſtreich ſich in die 
Unterhandlungen eingemiſcht habe, als nur die all⸗ 
gemeine Meinung, welche ſchon lange in Europa 
hexreſchte, daß dieſe Macht geneigt fei, eine Abma⸗ 
chung zu verzoͤgern, an welcher ſie keinen Theil 
genommen. Das Oeſter. Cabinet inzwiſchen, ein 
ſcharfſichtiges Cabinet, wird wohl wiſſen, daß es 
ſeine eignen Zwecke (die ohne Zweifel auf Erhals 
tung der Pforte als einer achtungswerthen Macht 
im Buͤndniſſe mit den großen Mächten im Süden 
und Weſten Europa's gehen) vereiteln würde, wenn 
es in irgend einer Weiſe den Sultan aufreizen 
wollte, ſich wider dieſe Mächte ſowohl als Ruß⸗ 
land zu ſetzen. Oeſterreich würde Griechenland 
lieber unterworfen als aufgerichtet geſehen haben, 
noch weniger aber die Folgen eines fruchtloſen Wi⸗ 
derſtandes der Tuͤrkiſchen Macht für dieſelbe gern 
hen.“ 13 22 2 
RN Berichte aus Alexandrien vom 10. 
September über die vermehrten. und kühnen Rau⸗ 
bereien der Griechiſchen Corſaren kommt vor: „Sie 
hatten die Verwegenheit, vor einigen Tagen die 
Aare 855 im 1 909 von hier nach Smyrna 
abgeſegelte Convoi zu überfallen und fünf Oeſter⸗ 
reichiſche Schiffe herauszunehmen, eines derſelben 
entkam ihnen und brachte die Nachricht hieher.“ 
„Ein Privatſchreiben im, Gourier uͤber das 
Auslaufen der Türkiſchen Flotte aus Naparin 
macht (vermuthlich auch durch den ſehr natürlichen 
Schmerz Über den Schaden, den die Griechen der 
Handels⸗Schiffahrt verurſachen, gereizt) bittre Des 
merkungen darüber, daß die verbündeten Flokten 
den Griechen (wohl zu merken, ſeitdem dieſe erfah⸗ 
ren hatten, daß die Pforte, denn Ibrahim allein 
kann hier nicht in Betracht kommen, den Waffen⸗ 
iüſtand nicht angenommen) Kriegs⸗Operationen 
geſtatteten, den Türken aber nicht. Es geſchieht 
aber natürlich, um die Pforte zum Woffenſtillſtande 
zu zwingen; denn die Griechen, welche ihn ange⸗ 
nommen, zur Haltung deſſelben anzuhalten, wuͤh⸗ 
rend die Türken ſich nicht dazu bequemen wollten, 
das, wird jener Correſpondent zugeben muͤſſen, 
würde doch nicht mit gleicher Wage wägen heißen 
können. Dazu kommt, daß die Verbündeten doch 
den Türken ihre Operationen zu Lande nicht weh⸗ 
ren können und es mühin von ihrer Seite, wie 


man über den Traktat vom 6. Juli ja ſchon laͤngſt 
bemerkt hat, förmliche Unterdrückung der Grie⸗ 


chen ſeyn würde, wenn fie unter ſolchen Umſtäͤn⸗ 
den ihre Operationen zur See hindern wollten. 
Ein Brief aus Smyrna vom 18. September (um 
Courier) erzählt, daß unter den neuen Truppen ei⸗ 
ne große Sterblichkeit herrſche, indem die Soldaten 


die Fleiſchſpeiſen nicht gewohnt ſeyen. 9255 Exerci⸗ 


tienmeiſter war anfangs. ein Piemonteſer, der in 
der franz. Armee gedient hatte, allein, in Folge ei⸗ 
nes Zwiſtes mit dem Paſcha, ſeinen Abſchied nahm. 
Sein Nachfolger, ein Tuͤrke aus Conſtantinopel, 
hat die Commandowoͤrter, die bis dahin in Franzde 
ſiſcher Sprache gegeben wurden, ins Tuͤrkiſche übers 
tragen, wobei er der Sprache Gewalt anthun muß⸗ 
te, um die neuen Begriffe auszudrücken. Die Sol⸗ 
daten machen große Fortſchritte, obgleich ihre Ge⸗ 
wehre (ſammtlich aus Marſeille) ſchlecht ſind. Von 
europäifcher Muſik haben fie noch nichts als Trom⸗ 
mel und Pfeife, mit welcher file unaufhörlich die 
Franzoͤſiſche Arie: Ah vous dirai-je Maman, aufs 
ſpielen. Die jungen Leute in Smyrna haben au 
den neuen Uebungen Wohlgefallen, aber die alten 
Tuͤrken ſehen ſehr finſter dazu. Das Regiment hat 
elne große grüne Fahne, in der Mitte iſt ein klei⸗ 
ner Halbmond eingeſtickt. Der Gedanke, als ob 
der Paſcha von Aegypten ſich unabhaͤngig machen 
könne, oder auch nur wolle, wird als ganz unſtatt⸗ 
haft geſchildert. 333 


Vermiſchte Nachrichten. 


Se. M. der Kaifer von Oeſterreich hat das das 
cante Regiment Duca dem Infanten Don Miguel 
verliehen. ask % be n 
Ja Würzburg war der Ertrag der Weinleſe im 
Ganzen genommen: über alle Erwartung ergiebig, 
und die Qualität vorzüglich, theils dem 1807 r, 
theils dem 18187 gleich, oder nahe kommend. Am 
Geuferſee fiel dies Jahr die Weinleſe ſehr ergiebig 
aus, wie auch in andern Theilen der Schweiz. — 
Ein Weinbauer im Kanton Schaffhauſen, welcher 
überwielen wurde, 2 Mal ſeinen Weinmoſt mit 
Waſſer verfälſcht zu haben, iſt an den Pranger ges 
ſtellt und hierauf ein Jahr ins Zuchthaus geſteckt 
worden. — Zu Genf find abermals vier Griechens 
knaben von der Zufel Scio angekommen. Dreie 
derſelben gehen nach Munchen, einer nach Beug⸗ 
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Vermiſchte Nachrichten. 
Es iſt neulich berichtet worden, erzählt die 
Berliner Speneifbe Zeitung, daß der Herr Com⸗ 
merzien-Rath Heſſe aus Berlin ſich zu Neu⸗ 
Strelitz habe lebendig begraben laſſen, um die 
Brauchbarkeit eines Apparats, den er zur Erret⸗ 
tung der Scheintodten erfunden, ſelbſt zu prüfen. 
Er war dabei 2 Fuß boch mit Erde bedeckt und 
brachte 2 Stunden lang in der Erde zu. — Dieſe 
Nachricht hat dem Hrn. Dr. Guts muths, 
Stadt: und Kreis-Phyſikus zu Seehauſen in der 
Altmark, Veranlaffung gegeben, uns von früheren 
Verſuchen, welche er ſelbſt zu dieſem Zweck veran— 
ſtaltet, Kenntniß zu geben. Der Gedanke, daß 
alle Jahr eine Anzahl von Menſchen, trotz aller 
Vorſicht, lebendig begraben werden, und dann 
unter der Erde elendiglich erſticken möchten, hat 
ihn auf die Erfindung eines Werkzeuges geführt, 
welches den Grabhuͤgel und die Erde in der Gruft 
eben fo wie den Sarg raſch und ohne Gefahr für 
den Wiedererwachten durchdringt, ſo daß dem im 
Grabe Befindlichen mittelſt deſſelben, bis feine 


Wiederausgrabung vollendet iſt, eine hinreichende 
Menge athmenbare Luft, Erfriſchungen, Nah⸗ 


Licht u. ſ. w. von einer einzigen Per⸗ 
fon in der kurzen Zeit einer Minute ſicher zugeführt 
werden können. Der Umſtand, daß dieß bei je⸗ 
dem auf die gewöhnliche Weiſe eingeſenkten Sar⸗ 
ge, aus welchem ſich auf der Oberfläche die 
Stimme oder das Geräuſch des erwachten Mens 
chen vernehmen läßt, geſchehen kann, erſcheint bes 
fender wichtig. Um ſich von der Zweckmäßigkeit 
der Erfindung zu überzeugen, ließ ſich der Dr. 
Gutsmuths ſelbſt im Frübjahr 1822 auf die ge⸗ 
wohnliche Weiſe in einem 5 Fuß tiefem Grabe bez 
erdigen, und vermittelſt ſeiner angebrachten Ret⸗ 
tungsgeräͤthſchaften verweilte er 1% Stunde ohne 
die geringſte Beſchwerde in der Tiefe, eine Zeit, 
die zweimal fo lang iſt, als man fie zum Ausgra⸗ 
ben eines Sarges nöthig hat. Der Dr. Gutsmuths 

ellte auch noch andere Verſuche an, z. B. ließ er 

ch in einem Sarge luftdicht einleimen, um zu ſe⸗ 
ben, wie lange es der Menſch darin aushalten kön⸗ 
we; auch bielt er in dem Sarge unter der Erde ei: 
ne Rede, welche feine Zuhörer über ihm recht wohl 
verſtanden. Die Verſuche mit dem Rettungswerk⸗ 


rungs mittel, 


(Vom 14. November 1827) 1 ener 


91. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


— 


— — 


zeuge hatten jedesmal den beſten Erfolg. Der Err 
finder beabſichtigt, eine beſondere Swift — — a 
erforderlichen Zeichnungen über feine Rettungswerk⸗ 
zeuge herauszugeben, 8 N 
Br. Isfordink, oberſter Feldarzt der dſterreichi⸗ 
ſchen Armee, theilt in feiner Schrift: „Militäri⸗ 
ſche Geſundheits-Polizei“ folgende merkwuͤrdige Bes 
obachtung mit, deren Wahrheit der K. K. Ritt mei⸗ 
ſter Holzer ihm verbürgte, Eine, im Levante 
Thale Kaͤrnthens befindliche, zum Geftüte Skalitz 
gehbrige, Wieſe, fand der Rittmeiſter jeden More 
gen ſo ſehr zertreten, daß er deshalb eine Wache 
ausſtellte. Gleich in der erſten Nacht wurde da⸗ 
ſelbſt ein altes Muͤtterchen angehalten, welches 
eingeſtand: es hole an der Quelle dieſer Wieſe 
Waſſer, um daſſelbe an die jungen Burſchen zu 
verkaufen, damit dieſe zum Milikärdienſt untaug⸗ 
lich würden, weil es ſchnell Kroͤpfe und Bloͤdſinn 
erzeuge. Hieruͤber vom Rittmeiſter angeſtellte Ver⸗ 
ſuche erwieſen auch die Wirkſamkeit dieſes Waſſers 
zur Bildung der Kroͤpfe ſchon in einigen Tagen. 
(Da die Meinungen der Sachverſtaͤndigen uber die 
Entſtehung und Heilung jenes Uebels noch nicht 
ganz uͤbereinſtimmen, fo konnte eine chemiſche Uns 
terfucbung der Veſtandtheile des angezeigten Quelle 
waſſers, in deider Ruͤckſicht auf die rechte Spur 
leiten helfen.) A 


— 
Aufdfung der Charade im vor. Stück d. Zeitung; 

Landgut. n 

——ů—ů——————ꝛ2—ꝛ3ꝛ;rü 


Bekanntmachung. 
Obgleich die Stadt Pudewitz ſeit dem Jahre 1823 
das Unglück hatte, durch verſchiedene Brände heim⸗ 
geſucht zu werden, fo iſt dennoch der größte Une 
gluͤcksfall fir dieſe Stadt, der am ıflen Oetober e. 
Abends zwiſchen 7 und 8 Uhr Statt gehabte Brand, 
durch welchen z 3 
24 Wohnhäufer, 
25 Stallungen, | 
1 Schmiede und 
18 Scheunen nebſt allem darin befindlich 
eweſenen Getreide, t 
daß 


durch die Flamme dergeſtalt verzehrt worden, 
faſt nichts gerettet werden konnte. a 
Funfzig Zamilien find durch dieſes Unglück nicht 
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nur ohne Obdach, ſondern auch von allen noth— 
wendigſten Mitteln entbloͤßt, find dadurch der größe 


ten Noth ausgeſetzt, und verdienen daher in der 


That beruͤckſichtigt zu werden. 
Das geehrte Publikum erſuche ich daher, etwas 
nige milde Beiträge an die hieſige Kaͤmmerei⸗Kaſſe 
zur weitern Abſendung gefaͤlligſt abzuliefern. 
Poſen den 8. November 1827. . 
1 Der Ober ⸗Buͤrgermeiſter. 
—— — — —— —t——— [——Ü— nur an 
5 Bekanntmachung. 
Es wird haufig Veſchwerde darüber geführt, daß 
hieſige Einwohner, beſonders der handeltreibende 
Theil, den Soldaten der Garniſon theils baar Geld 
leihen, theils Beduͤrfniſſe, die dem Soldaten ent— 
behrlich ſind, und zu deren Beſchaffung ſein Sold 
nicht ausreicht, auf Credit verabfolgen, und fo 
veranlaſſen, daß die Moralität des Soldaten durch— 
aus leiden muß. Da nun geſetzuch keinem Solda⸗ 


ten ohne Vorwiſſen und Genehmigung feiner Chefs. 


etwas geliehen werden darf; fo wird dieſe Beſtim⸗ 
mung den hieſigen Einwohnern zur genauen Befol— 
gung erneuert in Erinnerung gebracht; mit dem 
Bemerken, daß von jetzt ab, etwanige Klagen wer 
gen der an Soldaten habenden Forderung, von den 
refpeftiven Vorgeſetzten unberückſichtigt werden zu— 
rückgewieſen werden, und daher Jeder, welcher das 
in Rede ſtehende Verbot uͤbertritt, ſich die unange⸗ 
nehmenßolgen davon ſelbſt zuzuſchreiben haben wird. 
Poſen den 30. Oktober 1827. 
Königl. Comman: Der Ober-Buͤrger⸗ 
dantur. - meiſt er. 


— 


— Aufforderung. 

Mit Bezug auf unſere in der Poſener Zeitung 
Jahrgang 1826. Nro, gr. inſerirte Aufforderung 
vom 8. November a. pr. machen wir den zu unſerm 
Verbande gehoͤrigen Herren Gutsbeſitzern bekannt, 
daß nach einem mit der Berliner Hagel⸗Aſſekuranz! 
Wald pet getroffenen Uebereinkommen, fuͤr die 
Folge die Feldfruͤchte der bepfandbrieften Güter bei 
unſerer Kaſſe zur ee angemeldet werden 
ſollen. Dieſes Verfahren iſt der Einheit wegen 
durchaus erforderlich, und unſer Rendant Krüger 
angewieſen worden, bei der jedesmaligen Weih⸗ 
nachts zins zahlung einem jeden Ankereſſenten die 
noͤthigen Formulare zu den Verſicherungs⸗Policen 
einzuhaͤndigen, wogegen die Herren Gutsbeſitzer 
aufgeforbest werden / die vollſtaͤndig ausgefertigten 


Policen vor der künftigen Erndte und am zweckmaͤ⸗ 
igſten in den Monaten April und Mai nebſt den 
Zerſicherungsbetraͤgen an den gedachten Rendanten 

einzuſenden. Die Verpflichtung eines jeden be⸗ 

pfandbrieften Gutsbeſitzers zur Verſicherüng feiner 

Fruͤchte iſt im §. 21. des Landſchafts⸗Reglements 

vom 15. December 1821. ausgeſprochen und wir 

erwarten mit Beſtinuntheit, daß die Verſicherun⸗ 
zen von nun zan bei unſerer Kaffe regelmaͤßig ſtatt 

aden werden. 938 155251 

Poſen den 7. Nopember 1827. 4 

Die Probinzial⸗Landſchafts⸗Direction. 
Bekanntmachung. i 

Die Krug⸗Wirthſchaft des Alexander Golden— 

ſtein hier auf der Commenderie belegen, ſoll vom 

1. Dezember d. J. ab, auf ein Jayr verpachtet 

werden. 

Der Termin hierzu ſteht auf 
den loten Dezember cur. 
tags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts ⸗Referendarius v. Randow in 
unſerm Inſtruktioas Zum mer an. 
Die Bedingungen können in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 
Poſen den 25. Oktober 1827. 2855 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


— ͤ né — ——. 


Vormit⸗ 


8 Bekanntmachung. 

Zum offentlichen Verkauf der auf der Srodka sub 
No. O2. belegenen Czekalskiſchen Grundſtuͤcke iſt ein 
peremtoriſcher Termin = 

auf den zıten December ce. 
Vormittags vor dem Deputirten Land⸗Gerichts Res 
ferendarſus Berndt in unſerm Partheyen-Zummer 
angefeht worden, wozu Kaufluſtige eingeladen wers 
en. N 
Poſen den ten October 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 

— —ͤ g — 
5 „Ediktal⸗ Citation. 

Auf dem Gute Chocica Schrodaer Kreiſes ifl 
ex deereto vom 30. April 182 1. Rub. III. Nr. 3. 
eine Proteſtation wegen einer von dem Adalbert von 
Rychlowski aus den Privatreverſen des Felician Na⸗ 
pruſzewski vom 5. Juli 1749, und 24, November 


Mig 


1 
beriie 


Poſen den 
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1756. und der gegen den letztern am 6. September 
1273, und 30. Mai 1774. erſtrittenen Condemnate 
ne Protokoll am 21. November 1796. angemelde⸗ 
ten, von dem vormallgen Befiger Bonaventura Ka⸗ 
kronski im protokoll vom 27 November 1820 beſtrit⸗ 
tenen Forderung von 74 Dukaten oder 222 Rthlr. 
r worden. 2 r 

Ueber dieſe Poſt iſt kein Rekognitjonsſchein aus⸗ 
gefertigt, jedoch ſolche e der Behauptung des 
Vorbeſitzers des Gyts Choczeza. Bonaventura von 
Karonski, längſt bezahlt; es kann aber die Quit⸗ 
tung wegen unbekannten Aufenthalts des Adalbert 
von Richlewski nicht beſchafft weren. 

Auf den Antrag der jetzigen Beſitzerin des gedach⸗ 
ten Guts, der VBärbara vexwiltüeten Generalin 
von Dabrowska geborne von Ehlapswska, ſoll dieſe 
Poſt, Behufs Löſchung, aufgeboten werden. 

Es wird daher Adalbert von Rychlewski oder 

eſſen etwanige Erben und Ceſſionarten, oder die 
ſonſt in feine Rechte getreten, hiermit aufgefordert, 
ihre etwanige Anfprüche au die in dem Hypotheken⸗ 
Buche des Guts Chocicza sub Rabr. III. Nro 3. 
eingetragene Poſt der 74 Dukaten oder 322 Rthlr. 
in dem auf 
den 5. Februar 1828. 

Vormittags um 10 Uyr vor dem Landgerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Viertel in unſerm Partheien-Zimmer 


anberaumten Termin anzumelden, widrigenfalls fie 


mit ihren Unfprhchen werden präckudirt und ihnen 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch dieſe Poſt 
ohne Weiteres im Nypotheken⸗ Buch geloſcht wer⸗ 


den wird. B 
October 1827. 
. Preuß. Landgericht. 
5 diffal = Citation. 
Von dem Kdͤnigl Landgerichte zu Frauſtadt wer⸗ 
den nachſtehende Verſchollene: 
1) der Johann Gotteried Adelt, welcher ſeit 40 
Jahren aus Rawitſch, wo ſein letzter Aufent- 
halt geweſen, ſich entfernt, und geit jener Zeit 
keine Nachricht von ſich gegeben hat, 
2) der Soldat Felix Skorupski, welcher ſeit dem 
Jahre 1811 vermißt wird, und 
35) Karl Friedrich Zilm, welcher im Jahre 1806 
Tuchſcheerergeſelle in Liſſa war, und um dieſe 
Zeit zur polniſch⸗ italieniſchen Legion als Sol: 
dat ausgehoben wurde, um den Feldzug in 


Spanien mitzumachen, ſeit jener Zeit aber nicht 
wieder zurückgekehrt iſt, auch nichts von ſich 
de wiſſen laſſen, 


4 A 
a 2 90: 


hierdurch Öffentlich vorgeladen, vor oder fpäteftene 
in dem auf N b 
den zoſten Auguſt 1828 Vormit⸗ 
l e ee > 

vor dem ernannnten Deputirten Herrn Landgerichts⸗ 
Rath Sachſe angeſetzten Termine zu cen ohne 
der Aufforderung, im Falle des Nichterſcheinens die 
Identität ihrer Perſonen nachzuweiſen, und unter 
der Warnung, daß ſie bei ihrem Ausbleiben für todt 
erklärt werden ſollen. : 

Zugleich werden die unbekannten Erben und Erbe 
nehmer der Verſchollenen hierdurch aufgefordert, in 
dem gedachten Termine zu erſcheinen, ſich als ſolche 
gehörig zu legitimiren und ihre Erbanſprüͤche genau 
nachzuweiſen, unter der Warnung, daß fie bei ih⸗ 
rem Ausbleiben die Aus chließung mit ihren Auſprüͤ⸗ 
chen au den Nachlaß der vorbenaunten Verſchollenen 
zu gewärtigen haben, und ſolcher den ſich meldenden 
Erben nach erfolgter Legitimation, oder bei untere 
bleibendem Anmelden dem Fisco als herrenloſes Gut 
übereignet werden wird. f a 

Dem wird beigefügt, daß die nach geſchehener 
Praͤkluſion ſich etwa erft meldenden naͤhern oder gleich 
nahen Verwandten alle Verfuͤgungen der legitimürten 
Erben oder Fieci über den Nachlaß anzuerkennen, 
und von dem Beſitzer weder Rechnungslegung noch 
Erſatz der erhodenen Nutzungen zu fordern berechtigt, 


ſondern mit dem, was ale dann von der Erbichaft 


noch vorhanden iſt, ſich zu ügen verbunden find. 
Frauſtadt den 27. en 2 arg 
Koͤnigl. Preußiſches Landgericht. 

— — — 


5 Bekanntmachung. 

„Die Anfuhr des zum CHauffee-Ban von Pinne 
bis Pedrzewie erforderlichen Kieſes fol im Wege 
der öffentlichen Lizitation an Mindeftfordernde vers 
dungen werden. Es iſt hierzu ein Termin auf 
Mitwochen den 2iſten d. M. Morgens um 9 Ubr 
feſtgeſetzt. Unternehmungsfahige werden hiermit 
eingeladen, ſich am genannten Tage in der Woh⸗ 
et Gaſtwirths Hrn. Breunig zu Pinne, eine 
zufinden. i san 

Poſen den 11. November 1827. 7 
Der Regierungs⸗Bau⸗Conducteur 
Piepenbrinker. 

> njeren geehrten Geſchäftsfreunden Zeigen wir 
hierdurch ergebenſt an: daß die bisher gefübrte Tae 
backs⸗Fabrik unter der Firma Meyer & Hirſch⸗ 
feldt aufgeldſet und unſer Moritz Meyer Aktiva 


* 


> 
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und Paſſiva derfelben uͤbernommen. Indem wir für 
das geſcheukte Zutrauen ergebenſt danken, ditten 
wir, ſolches auf unjeren Moritz Meyer uͤbergehen 
zu laſſen. i . 
Landsberg a. d. W. den 24. Oktober 1827. 
Moritz Meyer. J. Hirſchfeldt. 
Obige Anzeige ergebenſt be iehend, zeige ich 
an, daß ich obig bemerktes Geſchaͤft für alleinige 
Rechnung fortſetzen und betreiben werde, und wird 
es auch in dieſem neuen Verhaͤltniſſe mein eifrigſtes 
Beſtreben ſeyn, das bisher mir zu Theil gewordene 
ſchaͤtzbare Zutrauen meiner Handlungsfreunde durch 
reelle, prompte und billige Bedienung zu rechtfer⸗ 
tigen. ' 
Moritz Meyer. 


2 


Ein gebildeter, junger Mann, der Neigung bat 
die Landwirthſchaft zu erlernen, findet zu Owinsk 
eine vortheilhafte Gelegenheit und hat ſich dieſerhalb 
perfönlich bei dem Beſitzer zu melden. 

Ganz friſche geraͤucheffe Schmken find zu haben 
bei Carl Friedr. Baumann. 
Donnerſtag den 15. November iſt bei mir zum 
Abendeſſen friſche Wurſt und Sauerkohl, wozu er⸗ 


einladet u - 1 
gebenſt ein Wittwe Lüdtke auf Kuhndorf. 


ä ů— — :ʒ m 


de⸗Marktpreiſe von Berlin, 
den 8. November 1827. 
—— Preis 
Getreidegattungen. 5 


(Der Scheffel Preuß.) eh lee 


Getrei 


—k Ü —⅛ 
Zu Lande: 
Weizen 1 27 60 18 9 
Roggen. 1 20— 116 3 
roße Gerſte «|! 3 6 — 27 6 
f leine . 1 3 9 — 27 6 
Hafer 27 6 —| 18] 9 
Zu Waffer: | 
Weizen (weißer). + 2 5.— 1603 
Roggen „1129 18) 9 
große Gerſte 1 
leine e e 
Hafer S Bir NE ae 
Erbſen j I 
Das Schock Stroh 7 
Heu, der Centner . «| I 


ER und Geld- Colurs. 15 25 


Berlin 
den g. November 1827. 


fn!!! ðͤ 
Staats-Schuld- Scheine 


Pr. Engl. Anl, 1818. & 63 Thlr 
Pr. Engl. Anl; 1822. 3 64 Thir 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H 
Churm. Obliß. mit lauf. Coup 
Neumärk. Int. Scheine do. 
Berlinier Stadr- Obligationen. 
Königsberger do. . 
Elbinger do. fr. aller Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10 
Westpreussische Pfandbriefe A 


dito dito 
Grofsh. Posens. Pfandbriefe 
Östpreussische dito ine 
Pommeısche dito Peer 
Chur- u. Neum, dito .. 
Schlesische Rot. 04 


Pommer. Domain, do. 
Märkısche do. do. 
Ostpreuss. do, .do, Ba 
Rückst. Coupons d. Kurmark 

dito dıto Neumark 
Zins-Scheine der Kurmark , 

do. do Neumark 
Holl. vollw, Ducaten 
Friedrichsd' or.. \ 


2 „ 


Posen den ı3 Novbr. 1827. 
Posener Stadt- Obligationen. 


— — ———— — 
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Reiefe. Geld, 
* 


8 


N Preufsisch Cour. 
Zins- 5 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 12. November 1827. 


Getreidegattungen. 


(Der Scheffel Preuß.) FJ gde 


Weizen 1 51 1 
Roggen. er, e 1 2 6 1 1 
Gerſte % „ 4 7 20 — 
Hafer e N 2 * 77 16 —1 — 17 "GE 
Buchweizen 9 8 i 5 5 1 51— 
Frbſen „ % f er 71,6 
Kartoffelnn 4 14 — 16 — 
Heu 1 Ctr. 110 ll. Prß.] — J 20— — 21 
Stroh 1 Schock, A| | | 7 15 

1200 ( Preuß. . 315 — 3176 
Butter 1 Garnietz oder | Se 

8 UH. Preuß. 22 6 1425-1 


von 


bis 


